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58 ausgewählte Wanderungen und Trekkingrouten
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Aufstieg zum Imbabura.



Vorwort
 Als eines der kleinsten Länder Südamerikas bietet Ecuador doch so viel Abwechslung wie kaum ein anderes: In wenigen Stunden Fahrt bewegt man sich von der Pazifikküste zu Andenhütten auf 5000 m Höhe und wieder hinunter in die Tiefen des Amazonasbeckens. Auch die Galápagos-Inseln sind in wenigen Flugstunden zu erreichen. Ob wir schneebedeckte Vulkankegel, tropischen Urwald oder endlose Sandstrände suchen, in Ecuador finden wir alles nahe beieinander.
 
Mit einer Auswahl von 58 Tourenvorschlägen gibt dieser Führer einen umfassenden Überblick über die vielfältigen Wandermöglichkeiten auf dem Festland sowie auf den Galápagos-Inseln. Dabei werden kurze Spaziergänge an der Küste oder in der Hauptstadt Quito ebenso vorgestellt wie anspruchsvolle Hochtouren auf Fünf- und Sechstausender, mehrtägige Trekkings in wildromantischer Páramo-Landschaft sowie Tagestouren zu den Brüllaffen oder durch das Revier der Brillenbären. Wir begegnen so unterschiedlichen Volksgruppen wie den Otavaleños, den Salasacas oder den Cañaris. Die Touren führen uns über uralte Inkawege und zu geheimnisvollen Schatzinseln, ins Tal der Hundertjährigen und über historische Schmugglerpfade. Dazu wird uns die faszinierende Flora Ecuadors mit ihren vielen Orchideen- und Bromelienarten, den erstaunlichen Mönchsblumen, den riesigen Ceibo-Bäumen und den vielen, von den Einheimischen noch immer verwendeten Heilpflanzen in ihren Bann ziehen. Und auch der Abenteuerlustige kommt in Ecuador auf seine Kosten: In den Weiten wunderschöner menschenleerer Hochebenen oder auch auf überwucherten Urwaldpfaden kann er seine Orientierungsfähigkeiten unter Beweis stellen.

Ganz besonders bedanken möchte ich mich bei den vielen Menschen, die mich bei der Erstellung dieses Wanderführers unterstützt haben: den Berg- und Wanderführern in den verschiedenen Regionen, den Mitarbeitern des Instituto Geográfico Militar für die Hilfe bei den Kartenrecherchen, den Besitzern vieler Hostals für die herzliche Aufnahme und die vielen Tipps, den Mitarbeitern von Tourismusbüros und Reiseagenturen, den Reisenden aus aller Welt, die mich auf so mancher Wegstrecke begleiteten sowie meiner Familie. 

Insbesondere möchte ich mich auch bei allen Lesern bedanken, die mich durch ihre konstruktiven Kommentare auf veränderte Gegebenheiten oder notwendige Korrekturen in der Neuauflage hingewiesen haben. Da durch viele Faktoren wie Vulkanausbrüche oder Erdrutsche und die Erschließung neuer und Stilllegung alter Wege weiterhin ständig Veränderungen eintreten, sind Verlag und Autorin allen Wanderern für aktuelle Berichtigungen dankbar.

Viel Freude beim Wandern und beim Erkunden des Landes sowie eine gesunde Heimkehr von allen Touren!



München, im Herbst 2019

Sonja Henne
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Wissenswertes zu Ecuador



Interessante Daten und Fakten in Kürze

	Der Andenkondor ist das Wappentier Ecuadors und kann eine Flügelspannweite von bis zu 3,20 m erreichen.

	Rafael Correa war von 2007 bis 2017 Präsident Ecuadors; in den davorliegenden zehn Jahren hatte Ecuador aber sieben Präsidenten, von denen drei nach tumultartigen Aufständen gehen mussten.

	130 Kolibriarten und über 4000 Orchideenarten wurden in Ecuador gesichtet.

	Vom Mittelpunkt der Erde gemessen ist der Chimborazo mit seinen 6310 m der höchste Berg der Welt.

	Hauptexportprodukte sind Rohöl, Bananen, Fischereiprodukte, Shrimps sowie Schnittblumen.

	Auch wenn sein Name dies nicht vermuten lässt: Der Panamahut wird in Ecuador hergestellt (bereits seit 1630).

	Die vermutlich älteste und qualitativ sehr hochwertige (aber auch extrem teure) Schokoladensorte (»To-ak-Schokolade«) kommt aus Ecuador.
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In der Altstadt von Quito.
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Kleines Land mit großer Vielfalt
Ecuador liegt im Nordwesten von Südamerika und ist in geografischer, topografischer, klimatischer und ethnischer Hinsicht eines der vielfältigsten Länder der Erde. Schon Alexander von Humboldt bemerkte vor 200 Jahren, dass die einzige Konstante in Ecuador seine Vielfalt sei. Innerhalb weniger Stunden erreicht der Reisende die unterschiedlichsten Landstriche: tropische Regenwälder, gletscherbedeckte Vulkane und endlose Sandstrände. Ecuador grenzt an Kolumbien, an Peru und an den Pazifischen Ozean. Die Landesfläche beträgt mit 256.370 km² etwa 71 % der Fläche von Deutschland. Der auf dem Äquator gelegene Staat setzt sich aus vier völlig unterschiedlichen geografischen Zonen zusammen: 

 

Westlicher Küstenbereich (Costa)

Der westliche Küstenbereich besteht aus einer weiten, fruchtbaren Schwemmlandebene und einem bis zu 800 m hohen Küstengebirge (Cordillera Costañera). Die Costa wird vom Río Guayas dominiert, einem riesigen Wassereinzugsgebiet, das bei Guayaquil auch den größten natürlichen Hafen Südamerikas bildet. Landwirtschaft wird hier im großen Stil betrieben: Vor allem Bananen und Shrimps für den Export werden produziert, aber auch einige Produkte für den heimischen Markt. Zwei unterschiedliche Klimazonen prägen die Küste: der tropisch-feuchte Norden und der semiaride Süden. 

 

Zentrale Andenregion (Sierra)

Die zentrale Andenregion umfasst zwei etwa parallel verlaufende Gebirgsketten, die Cordillera Occidental und die Cordillera Oriental, sowie das fruchtbare Hochtal dazwischen, welches Alexander von Humboldt die »Straße der Vulkane« nannte. Insgesamt 55 Vulkane liegen in Ecuador, von denen 18 derzeit aktiv sind (darunter Guagua Pichincha, Cotopaxi, Tungurahua, Sangay und Reventador). Der Chimborazo, mit 6310 m (nach neueren Angaben: 6267 m) der höchste Berg Ecuadors, ist in der Cordillera Occidental beheimatet. Der höchste Berg der Cordillera Oriental ist der Cotopaxi (5897 m).

 

Östliches Amazonas-Tiefland (Oriente)

Das östliche Amazonas-Tiefland (also das Einzugsgebiet des Amazonas) ist noch immer größtenteils mit immergrünen Regenwäldern bedeckt und nur dünn besiedelt. Es lässt sich unterteilen in die dicht bewaldeten Ausläufer der Anden mit den drei Vulkanen Sumaco, Pan de Azúcar und Reventador sowie das tief gelegene (unter 400 m), flache Amazonasbecken. 

 

Galápagos-Inseln

Die Galápagos-Inseln liegen 1000 km vom Festland entfernt im Pazifischen Ozean. Sie sind geologisch sehr jung (zwischen 70.000 und 3 Mio. Jahre) und vulkanischen Ursprungs. Der Archipel besteht aus 14 größeren und 60 kleineren Inseln, von denen 5 besiedelt sind: Santa Cruz, San Cristóbal, Isabela, Floreana (Santa Maria) und Baltra. Insgesamt leben etwa 30.000 Menschen auf den Galápagos-Inseln. Berühmt wurden die Inseln durch die Forschungen von Charles Darwin und seiner daraus resultierenden Evolutionstheorie. Die »Islas Encantadas« bezaubern den Besucher durch die ungewöhnlich hohe Anzahl endemischer Arten und die Zutraulichkeit vieler Tiere.

Die ungewöhnliche Geografie Ecuadors entstand durch das Abtauchen der ozeanischen Nazca-Platte unter die viel leichtere kontinentale südamerikanische Platte. Der Zusammenstoß dieser beiden Platten verursachte die Anhebung der Anden.

Tipp: Eine 3-D-Darstellung im Planetarium neben dem Instituto Geográfico Militar in Quito veranschaulicht sehr schön die Geografie des Landes.

Wie erwähnt, werden derzeit 18 Vulkane in Ecuador als aktiv eingeschätzt und 11 davon ständig überwacht. Tungurahua, Guagua Pichincha und Cotopaxi werden als gefährlich eingestuft. Letzte Ausbrüche: Guagua Pichincha (2008, erhöhte Aktivität 2015), Tungurahua (Aug. 2006, Feb. 2008; 2016), Reventador (Nov. 2002, kleinere Eruptionen ab Aug./Nov. 2008 bis heute), Cerro Azul (Mai 2008), Sierra Negra (Okt. 2005, erhöhte Aktivität Ende 2017 und Juni–Aug. 2018), Fernandina (Mai 2005, April 2009), Cotopaxi (Aug. 2015–Jan. 2016, seitdem leichte Gasemissionen), Wolf (2015), Sangay (2017, Aug./Nov. 2018), Cayambe (März 2017). Am Cuicocha-Krater wurde im Okt. 2018 eine leichte seismische Aktivität beobachtet, die aber als unbedenklich gilt.

Die aktuelle Situation der Vulkane Ecuadors kann auf der Internetseite des Instituto Geofísico abgerufen werden: www.igepn.edu.ec/.
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Aussichtspunkt auf San Cristóbal, Galápagos.

Klima und Reisezeiten
Es werden nur zwei Jahreszeiten unterschieden: der verano (Sommer) bezeichnet die Trockenzeit, der invierno (Winter) die Regenzeit. Diese Jahreszeiten sind jedoch von Gegend zu Gegend verschieden und die Einheimischen scheinen die aktuelle Jahreszeit gelegentlich nach dem gerade vorherrschenden Wetter zu benennen.

Die folgenden Faktoren beeinflussen das Klima: die Lage am Äquator, die Topografie und die Meeresströmungen. In der intertropischen Konvergenzzone in Äquatornähe stoßen die Passatwinde der Nord- und Südhalbkugel zusammen und verursachen über einem Großteil des Landes ein Wechselspiel zwischen relativ kalter und trockener Kontinentalluft und feucht-warmen ozeanischen Luftmassen. Das Andenrelief spielt eine weitere Schlüsselrolle bei der Klimabildung: In großer Höhe sinkt der Luftdruck, die Sonneneinstrahlung ist intensiver, die Lufttemperatur fällt ab, die Winde und die Niederschlagsmengen ändern sich. Die äußeren Flanken der beiden Kordilleren erhalten eine erhöhte Menge an Regen. Auch die beiden Meeresströmungen vor der Küste Ecuadors prägen das Klima: der warme Golfstrom, der von Dezember bis Mai auf Ecuadors Küsten trifft, und der von Süden kommende kalte Humboldtstrom, der in den restlichen Monaten vorherrscht.

So hat jede Region ihr eigenes Mikroklima, welches durch das Zusammentreffen der vielen verschiedenen Faktoren in der jeweiligen Gegend bestimmt wird. Eine Verallgemeinerung kann nur beschränkt getroffen werden, zumal sich das Klima in den letzten Jahren verändert hat, vermutlich im Rahmen der global zu beobachtenden Klimaveränderungen. Als grobe Faustregel gilt:

An der Küste herrscht von ca. Januar bis Juni Regenzeit, wobei es in dieser Zeit oft nachts und vormittags heftig regnet, am Nachmittag jedoch die Sonne vom Himmel sticht. Während der »Trockenzeit« ist der Himmel oft bewölkt. In der Westlichen Andenkordillere ist es am trockensten von Ende Juni bis Anfang September (jedoch ist es dann oft auch sehr windig) und von Ende November bis Anfang Februar. Etwa umgekehrt ist es in der Östlichen Andenkordillere: Im Juni, Juli und August fallen die meisten Niederschläge und im November und Dezember ist es am trockensten. Im Amazonasgebiet regnet es das ganze Jahr über, März bis Juni sind jedoch noch etwas regenreicher als die anderen Monate. Auf Galápagos ist es in der Trockenzeit von Juni bis Dezember meist etwas kühler und der Himmel bedeckt.

Ecuador kann daher grundsätzlich zu jeder Jahreszeit besucht werden. Jedoch sollte man sich genau überlegen, auf welche Unternehmungen man den meisten Wert legt: Wer z.B. eine Chimborazo-Besteigung plant, sollte nicht im März oder April verreisen, wenn es dort am feuchtesten ist; Wale in Puerto López kann man am besten zwischen Mitte Juni und Anfang September beobachten.

Die touristische Hochsaison fällt in etwa mit der in den meisten europäischen Ländern und den USA zusammen: Juni bis August und Dezember bis Januar. In diesen Monaten kann es empfehlenswert sein, Unterkünfte längerfristig vorzureservieren, ebenso an Feiertagen wie Weihnachten, Karneval oder Ostern. Außerhalb dieser Zeiten kann man zumeist über ein Buchungsportal ein bis zwei Tage vorher oder auch spontan vor Ort noch eine Unterkunft finden.
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Polylepsis-Wäldchen.
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Palo-Santo-Bäume.

Biodiversität
Ecuador gehört zu den 10 Ländern mit der höchsten Biodiversität weltweit. Biodiversität oder biologische Vielfalt bezeichnet gemäß dem Übereinkommen über biologische Vielfalt (CBD) die Vielfalt der Arten auf der Erde, die genetische Vielfalt sowie die Vielfalt von Ökosystemen.

 

Vegetation

Ecuador nimmt zwar nur etwa 0,2 % der Landfläche unseres Planeten in Anspruch, ist aber gesegnet durch seine Lage am Äquator und andere wichtige Charakteristika, wie seine unterschiedlichen Höhenlagen und ein mit wenigen Ausnahmen nicht zu kaltes Klima. Dadurch konnte sich eine außerordentlich abwechslungsreiche Flora mit mehr als 25.000 Arten entwickeln, die 10 % der Flora des Planeten darstellt. Hier werden nur die allerwichtigsten Pflanzen vorgestellt, auf die man häufig trifft.

Achiote ist ein Busch von bis zu 5 m Höhe. Seine grünen Früchte enthalten rote Samen, die von den Indios zur Körperbemalung und Färbung von Speisen verwendet werden. Achupallas kommen häufig im Páramo (siehe unter Ökosysteme) mit feuchten Böden vor. Sie sind die Lieblingsspeise des Brillenbärs: Oft bekommt man ihn zwar nicht zu Gesicht, jedoch viele der von ihm abgefressenen Achupallas. Die Ayahuasca ist eine große Liane, die im Amazonasgebiet wächst. Sie wird von Schamanen in ganz Lateinamerika zusammen mit anderen Pflanzen zu einem Gebräu mit stark halluzinogener Wirkung angemischt, welches zur Heilung von Kranken, zur Vorhersage der Zukunft und zur tieferen Einsicht verwendet wird. Bromelien stellen eine endemische Pflanzenfamilie des amerikanischen Kontinents dar. Sie sind beheimatet vom tropischen Regenwald bis zur unteren Páramo-Stufe. Dort wachsen sie sowohl epiphytisch auf Bäumen (Stamm oder Ast) oder anderen Pflanzen (beispielsweise Kakteen). Sie gedeihen aber auch an Felsen oder auf dem Boden, also terrestrisch. Es gibt in Ecuador unzählige unterschiedliche Arten von Bromelien. 

Der Ceibo-Baum, eine endemische Art des westlichen Trockenwalds, kann bis zu 70 m hoch werden und sein Stamm einen Durchmesser von bis zu 3 m erreichen. Er verliert in der Trockenzeit seine Blätter. Die Chuquiragua, eine typische Páramo-Pflanze und »Nationalblume Ecuadors«, ist ein holziger Strauch, der bis über 1 m hoch wird und sehr harte Blätter mit scharfen, dornigen Spitzen hat. Es werden ihr fiebersenkende und harntreibende Eigenschaften zugeschrieben und sie wird auch zur Behandlung bestimmter Leberprobleme verwendet. Sie wächst in felsigen und sandigen Gebieten zwischen 3000 und 4800 m Höhe im gesamten Andengebiet.

Von den Enziangewächsen existieren unzählige unterschiedliche Arten, zumeist im Páramo zwischen 2500 m und 5000 m. Besonders hübsch sind z.B. die an kleine Sonnenschirme erinnernden gelb-rot gestreiften Blüten der Gentianella hirculus fabris, die u.a. im Cajas-Nationalpark vorkommt. Eukalyptus-Bäume wurden vor über 100 Jahren aus Australien eingeführt und sind nun wegen ihres wirtschaftlichen Wertes in den Anden weit verbreitet. Die ungewöhnliche Mönchsblume (Frailejon) erreicht mehr als 3 m Höhe (Fotos bei den Touren 1, 2 und 3). Die Pflanze hat keine Zweige, sondern besteht nur aus einem mit alten, toten Blättern bedeckten Stamm und einer Rosette von langen, samtigen Blättern. Helikonien sind immergrüne krautige Pflanzen mit großen, dekorativen Blütenständen, die oft platt und lang sind. Die reichlich im tropischen Feuchtwald vorhandenen Lianen wurzeln im Boden und klettern auf der Suche nach Licht an anderen Pflanzen empor. Orchideen zählen zu den am häufigsten vorkommenden Pflanzen in Ecuador: Es existieren in etwa 3000 Arten! Sie wachsen sowohl in kalten wie in warmen Gebieten und leben entweder als Epiphyten (also auf anderen Pflanzen) oder allein stehend. Zu erkennen sind Orchideen an ihren sechs Blütenblättern: den drei Kelchblättern des äußeren Hüllblattkreises und den drei Kronblättern des inneren Hüllblattkreises, wobei das unten gelegene Kronblatt die Lippe der Orchideenblüte bildet. (Tipp: das sehenswerte Orchideario der Universität von Cuenca.)

Der Palo-Santo-Baum fällt auf durch seine weiße Rinde (riecht sehr gut, wenn man daran reibt). Er blüht gelb und hat hartes, harziges Holz. Die Rinde des Baumes wurde von den Indianern als Heilmittel gegen Syphilis verwendet. Die spanischen Eroberer setzten das Mittel in Europa gegen die dort grassierenden Syphilis-Epidemien ein. Palo Santo gilt als ein Allheilmittel. Er wirkt vor allem verdauungsfördernd und beruhigend, wird aber auch bei Asthma, Bronchitis und zur Steigerung der Immunabwehr eingesetzt (im Trockenwald, z.B. in der Nähe von Los Frailes bei Puerto López). Der Podocarpus (Steineibe) ist der einzige einheimische Nadelbaum Ecuadors. Der knorrige Polylepsis-Baum (auch Quenoa oder Papierbaum genannt) kann bis zu einigen Hundert Jahren alt werden. Nur wenige Bäume weltweit wachsen in so großen Höhenlagen (bis über 4000 m). Wegen seiner blättrigen Rinde wird er von den Einheimischen auch árbol de papel (Papierbaum) genannt. Die Blätter des Pumamaki (= Hand des Puma), den man z.B. um die Laguna Cuicocha findet, erinnern ein wenig an eine Hand. Der Romerillo ist ein in der Sierra häufig vorkommender Busch mit sehr kleinen Blättern und gelben Blüten. Er wird bis zu 3 m hoch und wächst auf feuchten Böden. Tagua (Steinnusspalme), eine 5–6 m hohe Palme, ist vor allem durch ihre Frucht Tagua (»pflanzliches Elfenbein«) bekannt. Durch monatelanges Trocknen an der Sonne wird der Samen der Frucht steinhart und dient bereits seit Jahrhunderten zur Herstellung von Schmuck, Kämmen, Zahnstochern und Sägen. In den Zwanzigerjahren wurde die Frucht tonnenweise nach Deutschland und Italien exportiert, vor allem zur Herstellung von Knöpfen, Spielchips oder Schachfiguren. Nach dem Zweiten Weltkrieg ging der Tagua-Export stark zurück, erlebte jedoch in den Achtzigerjahren im Zuge der Ökowelle einen erneuten Aufschwung.

 

Tierwelt

Nicht nur die Pflanzen-, sondern auch die Tierwelt ist in Ecuador außerordentlich vielseitig. 

Säugetiere: Gerne fotografiert und relativ einfach zu sichten sind Alpakas, Lamas und ihre schlankeren Vettern, die Vikunjas. Letztere findet man vor allem an den Hängen des Chimborazo. Alle drei gehören der Familie der Kamelartigen an. Großkatzen wie Jaguar und Puma sowie Kleinkatzen wie Ozelot und Jaguarundi sind schon sehr viel schwerer zu entdecken, und auch auf Brillenbären, Ameisenbären, Tapire, Gürteltiere und Faultiere wird man nur mit sehr viel Glück stoßen. Brüllaffen sind mit ihrem merkwürdigen Geschrei zumeist akustisch nicht zu verfehlen, und mit ein wenig Suchen wird man sie in tropischen Regenwäldern auch zu Gesicht bekommen. Auch Klammeraffen und Kapuzineraffen haben hier ihr Revier.

Das bis zu 50 kg schwere Capibara oder Wasserschwein ist das größte Nagetier der Welt. Auf die Spuren von Guatusas und Agutis, ebenfalls Nagetiere, stößt man gelegentlich im Wald; Wildmeerschweinchen finden sich bis auf ca. 4000 m Höhe. Das bis zu 1 m lange und 7 kg schwere Cabeza de Mate ist der Riese unter den Wieseln. Das Pecari ist dem Hausschwein ähnlich. Hirsche, Wölfe und Füchse bekommt man auch manchmal zu Gesicht.

Die beeindruckenden Buckelwale lassen sich relativ einfach von Juni bis August vor der Küste von Puerto López und weiter nördlich beobachten. In den Flüssen des Amazonasgebiets tummeln sich Flussdelfine.

Mit 1600 verschiedenen Vogelarten ist Ecuador ein Vogelparadies. Zahlreiche Vögel sind endemisch, kommen also nur in Ecuador vor. Kolibris, Tukane, Papageien, Anden-Kondore, Geier, Adler, Spechte und viele andere Vögel leben in Ecuador. Die farbenprächtigen Trogone verbringen den größten Teil des Tages auf Bäumen. Ein besonderes Erlebnis ist es, frühmorgens den knallroten oder orangenen Andenfelsenhahn bei der Balz zu beobachten (z.B. in Mindo). 

Galápagos ist bekannt für seine Tölpel, Albatrosse, Fregattvögel, Pinguine und natürlich die Darwin-Finken mit ihrer unterschiedlichen Adaptation an verschiedene Lebensräume. (Tipp: »The Birds of Ecuador« von Ridgely, Greenfield und Gil ist die »Bibel« für den Vogelkundler.)

Unter den Reptilien sind besonders die Riesenschildkröten auf Galápagos zu erwähnen. Auch Iguanas findet man dort in großer Anzahl. Im tropischen Regenwald leben Anakondas, Krokodile und Kaimane. Über 400 Frosch-, Kröten- und Salamanderarten leben in Ecuador, davon 40 % endemisch. 

Insekten: Unter den Schmetterlingen fallen besonders der leuchtend-blaue Morpho und der Ojo de Buhu mit seinen »Augen« auf den Flügeln auf. Blattschneiderameisen tragen ausgesägte Blätter in langen Prozessionen auf dem Rücken durch die Gegend und Zitronenameisen werden dem Touristen schon einmal von einheimischen Führern zum Verkosten angeboten. Auch Grillen, Heuschrecken, Grashüpfer, Gottesanbeterinnen, Spinnen (z.B. Taranteln!) und Tausendfüßler begegnen uns immer wieder. 

Piranhas mit ihrem gefährlichen Gebiss kann man sich im Amazonasbecken selbst angeln. Dort lebt auch der Zitteraal, der Stromschläge von bis zu 500 Volt austeilt. Einsiedlerkrebse, die keinen eigenen Panzer haben, suchen sich ein leeres Schneckenhaus und tragen es zum Schutz mit sich herum.

Tipp: Der Zoo von Baños beherbergt viele der einheimischen Säugetiere und Vögel, die man sich hier in Ruhe aus der Nähe ansehen kann.
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Gentianella hirculus fabris.
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Orchidee.
[image: ]
Alpakas im Cajas-Park.
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Mit 1600 verschiedenen Vogelarten ist Ecuador ein Vogelparadies.
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Brütender Albatros auf der Isla de la Plata.

Ökosysteme
Aufgrund der unglaublich vielseitigen Landschaften und Klimaverhältnisse entstanden in Ecuador völlig unterschiedliche Ökosysteme. Es gibt verschiedene Ansätze, sie zu kategorisieren, wobei die folgende Einteilung am sinnvollsten und übersichtlichsten erscheint:

Der nordwestliche tropische Regenwald erstreckt sich über die niedrig gelegenen nordwestlichen Ausläufer der Anden und ist mit einer Niederschlagsmenge von stellenweise mehr als 6000 mm pro Jahr eine der feuchtesten Regionen der Erde. Charakteristisch für die Flora sind die vielen hohen Bäume wie Lorbeerbäume, Wachspalmen, Pambile (eine Palmenart), Palo-Santo-Bäume, Steinnuss (Tagua), die bis über 30 m Höhe erreichen können. Der nordwestliche tropische Regenwald ist eines der tierreichsten Ökosysteme Ecuadors, mit Fledermäusen und Beuteltieren, Primaten sowie zahlreichen Vogel-, Reptilien- und Fischarten. 

Tropischer Trockenwald findet sich vor allem entlang des Küstenstreifens. Hier herrschen bis zu 8 m hohe Büsche vor (besonders Algarrobos) sowie Kakteen, aber auch große Bäume wie Balsa, Ceibo, Guayacán, Lorbeer und Palo Santo. An Säugetieren kommen vor allem Brüllaffen, Jaguare, Pumas, Tigrillos (Ozelotte), Hirsche und unzählige Arten von Beuteltieren, Fledermäusen und Nagetieren vor. Die hier lebenden Vögel (u.a. Sperber, Schwalben, Falken) sind besonders gut an den Lebensraum des Menschen angepasst. Auch Reptilien wie Krokodile, Anakondas, grüne Leguane, Eidechsen, verschiedene Arten von Schlangen und Vipern sowie Frösche finden sich in diesen Ökosystemen. 

Der tropische amazonische Feuchtwald erstreckt sich über eine riesige Ebene in Höhenlagen von etwa 1000 m an den Osthängen der Cordillera Oriental bis hinunter auf ca. 180 m. Seine üppige Vegetation besteht aus bis über 30 m hohen Bäumen, Sträuchern und Palmen, u.a. auch Achiote und Kakao. An Säugetieren finden sich unter anderen Delfine, Beuteltiere, Affen, Fledermäuse, Ameisenbären, Nagetiere, Tapire, Seekühe und Wild. Mit Papageien, Aras, Harpyien, Sperbern, Trogonen, Tukanen, Kolibris und vielen anderen ist die Vogelwelt sehr artenreich vertreten. Auch Kaimane, Eidechsen, Schlangen, Schildkröten, Kröten, Frösche und viele Arten von Fischen sind hier zu sehen. 

Mangrovengebiete kommen vor allem in den Mündungen der großen Flüsse entlang der Küste vor. Der Pflanzenreichtum in diesem Ökosystem ist gering: Es finden sich neben den Mangroven nur wenig andere Pflanzen. Jedoch leben hier etwa 40 verschiedene Vogelarten (wie etwa Fregattvögel, Reiher, Pelikane und Tölpel), etwa 10 Arten von Reptilien (u.a. Krokodile, Leguane und Eidechsen) sowie eine Vielzahl von Krustentieren, Fischen und Weichtieren. Leider gehören Mangrovengebiete heute zu den am stärksten bedrohten Lebensräumen: Die schnell wachsende industrielle Garnelenproduktion ist eine der Hauptursachen für die Entwaldung von Ecuadors Mangroven. 

Páramos befinden sich auf einer Höhe von etwa 3000 bis 4800 m im gesamten interandinen Gebiet. Dieses Ökosystem zeichnet sich durch sein raues, wechselhaftes Klima aus – mal sturmgepeitscht oder von dichtem Nebel durchzogen, dann wieder von stechender Sonne unter blauem Himmel unbarmherzig bestrahlt. Die herbe Vegetation, die über weite Flächen aus strohigem Gras, aber auch aus Kräutern und holzigen Büschen besteht, hat sich auf besondere Art an das unwirtliche Klima angepasst: Die Pflanzen sind oft klein, haben dicke, ledrige oder haarige Blätter, bilden große Rosetten (wie die erstaunlichen Frailejones) oder stammlose Kissen. Auch einige Trockenbüsche, z.B. die Chuquiraguas sowie Romerillo und Baldriangewächse gedeihen hier. Diese Vegetation bietet vielen Vögeln (wie Kolibris, Kondore, Sperber, Curiquingues) und einigen Säugetierarten (wie Kaninchen, Wild, Brillenbären, Wölfe, verschiedene Nagetiere) einen Lebensraum. 

Der Nebelwald (oder »Wolkenwald«) befindet sich an den äußeren Hängen der beiden Andenkordilleren und zeichnet sich durch hohe Feuchtigkeit von Luft und Boden aus. Zumeist hängt dichter Nebel über dem Wald und er wird häufig mit heftigen Regenfällen bedacht. Seine üppige Vegetation besteht aus mittelhohen Bäumen, überwuchert von den verschiedensten Epiphyten wie Bromelien, Moosen, Farnen, Flechten und Orchideen. Besonders wohl fühlen sich hier Brillenbären, Pumas, Tapire, Primaten, Armadillos, Guantas, Guatusas, Kolibris, Felsenhähne, Truthähne, Reptilien und Amphibien.

Durch die Bevölkerungsdichte in den interandinen Tälern auf etwa 1800 bis 3000 m wurde die natürliche Vegetation größtenteils eliminiert oder durch Ackerbau verdrängt. An einigen Stellen finden sich jedoch noch Algorrobos, schwarzer Cabuyo, Chamana, Orchideen, Moose und Epiphyten. In den Tälern leben Ziegen, Wölfe, Wiesel, Mäuse, Fledermäuse, Füchse und andere Nagetiere sowie Kolibris, Spatzen, Sperlinge, Guarros, Stieglitze, Amseln, Quilicos und kleine Tauben, einige Mauereidechsen und grüne Frösche. 

Die Umweltbedingungen auf Galápagos unterscheiden sich grundlegend von denen auf dem Festland. Durch die isolierte Lage der Inseln hat in der Flora und Fauna eine Reihe von spezifischen Anpassungen stattgefunden, die zu einem hohen Grad an Endemismus geführt hat. Es werden auf den Inseln drei bis vier verschiedene Zonen unterschieden, in denen je nach Höhenlage Akazien, Kakteen, Mangroven, Algarrobos, Farne, Flechten, Epiphyten, Escalesias, Moose, Muyuyo, Katzenkrallen (uñas de gato) und Büsche wachsen. 

Aufgrund der isolierten Lage finden sich nur wenige Säugetierarten (Seelöwen, Ratten, Fledermäuse, Wale, Delfine), jedoch viele Riesenschildkröten, Leguane und vor allem eine große Anzahl an Vogelarten (u.a. Albatrosse, Kormorane, Pelikane, Fregattvögel, Flamingos, Pinguine, Tölpel). 

Das Küstenmeer wird vor allem vom kalten Humboldtstrom aus dem Süden sowie von den wärmeren, aus dem Norden kommenden Gewässern beeinflusst. Es finden sich hier die riesigen Walhaie, Weiße Haie, Tigerhaie, Hammerhaie, Rochen, Wale, Delfine, Sardellen, Aale u.v.a.
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Riesenschildkröte im Reservat El Chato auf Galápagos.

Geschichte
Die Geschichte Ecuadors ist nicht weniger interessant und abwechslungsreich als seine vielfältigen Landschafts- und Lebensformen. Sie lässt sich in vier grundsätzliche Perioden einteilen:

 

Präkolumbische Zeit

Obwohl die Herkunft der ersten Siedler des amerikanischen Kontinents letztlich nicht hundertprozentig geklärt ist, vermuten viele Forscher, dass mit Ende der letzten Eiszeit vor 40.000–25.000 Jahren asiatische Nomaden über die Beringstraße den südamerikanischen Kontinent erreichten und zu einem späteren Zeitpunkt mit polynesischen Einwanderern zusammentrafen. 

Die präkeramische Epoche (9000–6000 v. Chr.) wurde durch die bei Quito lebenden Nomadenjäger El Inga und die bereits Vorformen des Ackerbaus betreibende Las-Vegas-Kultur geprägt.

Während der formativen Periode (4000–300 v. Chr.) bildeten sich in der zentralen Küstenregion erste höher entwickelte Gesellschaften heraus: Die Valdivia waren die ersten Amerikaner, die Töpferwaren herstellten und benutzten. Sie befuhren die Ozeane auf Segelbooten und pflegten Handelsbeziehungen zu den Anden- und Amazonas-Stämmen. Die Keramik der Machalilla ist leicht an ihrer schwarzen oder weißen Farbe mit roten Streifen zu erkennen. Dieser Stamm war der erste, der Mais anbaute. Die Chorrera sind wegen ihrer Keramik in Gestalt von Tieren und Pflanzen bekannt. 

Ein vielfältiger Warenaustausch zwischen den Regionen der unterschiedlichen Klimazonen erlaubte den Kulturen der Regionalen Entwicklungsphase (600 v. Chr.–400 n. Chr.) im Gebiet des heutigen Ecuador einen gehobenen Lebensstil. Verschiedene archäologische Funde zeigen die hoch entwickelte, künstlerische Art dieser Kulturen, die edle Metalle verarbeiteten und wunderschöne, komplexe Keramikfiguren herstellten. Die Kultur La Tolita im nördlichen Esmeraldas verstand es bereits, Platin zu schmelzen. 

In der Integrationsphase begannen sich die verschiedenen Stämme Ecuadors zu vereinen. Die Manteños (600–1534 n. Chr.) erlebten als letzte der präkolumbianischen Kulturen der Küste die Ankunft der Spanier. Sie produzierten exzellente Textilien sowie edles Kunsthandwerk aus Gold, Silber, Kupfer und der Spondylusmuschel. Das Königreich von Quito bildete sich aus den damals die Anden bevölkernden Quitus, Puruhaes und Cañari. Die rückständigen Stämme wurden von den Caras unterworfen, deren Herrschergeschlecht, die Shyris, jahrhundertelang über ein immenses Reich regierten.

 

Inka-Imperium

Um 1450 tauchten die Inka im Territorium des heutigen Ecuador auf und eroberten unter der Führung von Inga Yupangui, seinem Sohn Tupa und schließlich dessen Sohn Huayna Capac in langwierigen Kämpfen gegen die Cara, die Cañari und die Caranqui das Gebiet von Cuenca bis in die Gegend von Pasto (Süd-Kolumbien). Huayna Capac etablierte Quito als nördliche Hauptstadt des Inka-Reiches und benannte in seinem Testament seinen Sohn Atahualpa als Erben des nördlichen Teils des Gesamtreiches, während er seinem anderen Sohn Huascar aus Cusco (im heutigen Peru) die südlichen Gebiete zusprach. Huayna Capacs plötzlicher Tod löste einen heftigen Bruderkrieg aus. Nach zahlreichen Schlachten besiegte der aus dem Nordreich nach Süden vorstoßende Atahualpa seinen Bruder und wurde zum Herrscher über das gesamte Imperium. 

Die ersten Spanier landeten 1526 im Norden des heutigen Ecuador, gefolgt von Francisco Pizarro, der das Land vier Jahre später erreichte. In Cajamarca lockte er Atahualpa in eine Falle (1532) und überwältigte mit nur etwa 150 Mann das immense Heer Atahualpas, welches durch den vorhergehenden Bruderkrieg geschwächt und den Anblick der unbekannten Pferde, Rüstungen und Waffen in Angst und Schrecken versetzt worden war. Atahualpa wurde als Geisel festgehalten. Er zahlte Unmengen Gold und Silber als Lösegeld, wurde aber schließlich dennoch hingerichtet. Damit war das Inka-Imperium faktisch zerstört. Die Stadt Quito leistete noch zwei Jahre lang erfolgreich Widerstand, wurde aber schließlich im Jahr 1534 auf Befehl von Atahualpas General Rumiñahui dem Erdboden gleichgemacht, um nicht in die Hände der Spanier zu fallen. Im Gebiet des heutigen Ecuador bestand somit die Herrschaft der Inka nur etwa 50 Jahre lang. Sie übten in dieser kurzen Zeit jedoch einen bedeutenden Einfluss auf Ackerbau, Bodenbesitzstrukturen und gesellschaftliche Organisationsformen aus.

 

Kolonialzeit

Nach dem Sieg der Spanier folgten fast drei Jahrhunderte Kolonialherrschaft. Im Dezember 1534 gründete Sebastian de Benalcázar, ein Hauptmann Pizarros, die heutige Hauptstadt San Francisco de Quito auf den Trümmern der nördlichen Inka-Hauptstadt. Von hier aus entdeckte die Expedition des Gonzalo Pizarro 1546 den Amazonas, weshalb Ecuador immer wieder – letztlich vergeblich – Anspruch auf einen Zugang zu diesem Strom erhob. 

1563 richtete Philipp II., König von Spanien, die Real Audiencia de Quito ein, die zugleich Gerichtshof wie Beratungsorgan darstellte und aus einem Präsidenten und mehreren Richtern bestand. Die ersten Spanier nutzten das Land größtenteils unter dem sogenannten Encomienda-System, wodurch alle auf dem Land der spanischen Kolonisten lebenden Indianer zu deren Eigentum wurden. Etwa die Hälfte der eingeborenen Bevölkerung fristete so praktisch ein Dasein als Sklaven. Das Encomienda-System bestand fast bis zum Ende der Kolonialzeit; die letzten Überreste dieses Systems wurden in Ecuador sogar erst mit der Agrarreform im Jahr 1964 abgeschafft.

Mit den ersten Kolonisten kamen auch die katholischen Orden. Franziskaner, Dominikaner, Augustiner und Jesuiten erbauten Klöster und Klosterkirchen in Quito, die heute zum Weltkulturerbe zählen.
Im Jahr 1802 bereiste und erforschte Alexander von Humboldt die Gegend. Er bestieg den Pichincha bei Quito und gelangte zusammen mit Montúfar und Bonpland bis wenige Hundert Meter unterhalb des Gipfels des Chimborazo, wo er wegen einer unpassierbaren Spalte aufgeben musste.

Im Zusammenhang mit der Französischen Revolution und Napoleons Invasion in Spanien kam es 1809 in Unterstützung des entthronten spanischen Königs Ferdinand zu einer Revolution in Quito, die den Präsidenten der Real Audiencia absetzte. Eine Junta riss die Macht an sich. Da die Regierungsversammlung der spanischen Krone jedoch treu ergeben blieb, war die Akzeptanz in der Bevölkerung nur gering. Die Mestizo-Oberschicht gewann dennoch gegenüber den spanischen Verwaltern an Einfluss.

1820 befreite der Venezolaner Simon Bolívar die Stadt Guayaquil von den Spaniern. Seine Vision war, auf dem heutigen Staatsgebiet von Panama, Venezuela, Kolumbien und Ecuador das Großreich Gran Colombia zu etablieren. Das Ende der kolonialen Herrschaft Spaniens über das Gebiet des heutigen Ecuador kam, als Marschall Antonio José de Sucre, ein Leutnant Bolívars, die Spanier im Jahr 1822 in der Schlacht am Pichincha bei Quito schlug und aus dem Land vertrieb. Das Gebiet des heutigen Ecuador erreichte somit seine Unabhängigkeit vom spanischen Mutterland und wurde südlicher Teil der neuen Verwaltungseinheit Gran Colombia.
 
 

Republik Ecuador

Die Republik Ecuador entstand schließlich im Jahr 1830 durch den Zerfall von Gran Colombia. Der Name geht auf eine französische Expedition zurück, die noch im 18. Jh. die genaue Lage des Äquators (spanisch: ecuador) vermessen hatte. Die Geschichte Ecuadors als unabhängige Nation ist durch eine äußerst wechselhafte politische Entwicklung mit ständigen Machtwechseln zwischen den Konservativen des Hochlands und den Liberalen der Küste geprägt. Zeitweise regierten in Ecuador bis zu drei nominelle Staatsoberhäupter gleichzeitig. 

1832 besetzte und annektierte Ecuador die bis dahin mehr oder weniger unbekannten Galápagos-Inseln, die etwa 1000 km westlich der Küste des Landes im Pazifischen Ozean liegen. Drei Jahre später besuchte Charles Darwin die Inselgruppe und entwickelte später aus seinen dort gesammelten Erkenntnissen die Evolutionstheorie.

In der zweiten Hälfte des 19. Jh. wechselten sich konservative und liberale politische Kräfte ab, bis 1895 durch einen Putsch Eloy Alfaro an die Macht kam und mit ihm die Liberale Revolution begann, die ein insbesondere bildungs- und infrastrukturorientiertes Modernisierungsprogramm einführte und den Staat konsequent säkularisierte. 

Nach der Liberalen Revolution lösten sich auch im 20. Jh. gewählte und durch Militärputsch installierte Regierungen in raschem Wechsel ab. Ein Großteil des 20. Jh. wurde von José Maria Velasco geprägt, der von 1934 bis 1972 fünfmal Präsident war. Auch die schwierigen Beziehungen mit Peru bestimmten das vergangene Jahrhundert: 1941 drang Peru in ecuadorianisches Territorium ein und löste damit den Peruanisch-Ecuadorianischen Krieg aus. Ecuador musste 1942 im Vertrag von Rio de Janeiro die Hälfte seines Territoriums an Peru abgeben. Der letzte Grenzkrieg mit Peru um das Gebiet der Cordillera del Cóndor wurde erst 1999 durch einen Grenz- und Friedensvertrag beendet, der durch die Gründung des grenzüberschreitenden Cóndor-Nationalparks besiegelt wurde. 

Erst 1979 wandte sich das Land nach vielen Jahren Militärdiktatur unter dem sozialdemokratisch orientierten Präsidenten Jaime Roldós wieder der Demokratie zu. Roldós kam jedoch wenig später bei einem Flugzeugabsturz ums Leben. In den 80er- und 90er-Jahren wurden von verschiedenen demokratischen Regierungen wiederholt neoliberale Wirtschaftsreformen versucht, die zumeist von Gewerkschaften und indigenen Bewegungen opponiert wurden. Ab Januar 2007 regierte der Sozialdemokrat Rafael Correa Ecuador. Noch im Jahr seiner Wahl rief er eine verfassungsgebende Versammlung ein.

Bei einem Referendum im Oktober 2008 stimmte eine eindrucksvolle Mehrheit für die neue Verfassung, die dem Staatsoberhaupt deutlich mehr Macht einräumt und ein kostenloses Gesundheitssystem und kostenlose Bildung sowie eine direktere Form der Demokratie durch Bürgerbeteiligung vorsieht. 

Bei der Präsidentschaftswahl im April 2009, die durch die neue Verfassung notwendig geworden war, wurde Correa mit klarer Mehrheit in seinem Amt bestätigt. Besonders in den ärmeren und indigenen Bevölkerungsschichten stieß Correa lange auf breiten Rückhalt, welcher jedoch in seinen letzten Amtsjahren aufgrund von Korruptionsvorwürfen kontinuierlich abnahm. Am 2.4.2017 wurde Correas ehemaliger Vizepräsident (2007–2013) Lenín Moreno zum Präsidenten gewählt. Der Wahlausgang war nicht unumstritten – der rechte Gegenkandidat bezichtigte Moreno des Wahlbetrugs (konnte diesen aber nicht nachweisen). Seit seinen ersten Monaten im Amt distanzierte sich Moreno in seiner Politik überraschend deutlich von seinem Vorgänger Correa. In einem Referendum im Februar 2018 sprach sich die Bevölkerung deutlich gegen die Möglichkeit der unbegrenzten Wiederwahlen aus (welche sich Correa 2015 durch eine vom Kongress beschlossene Verfassungsänderung gesichert geglaubt hatte). Es wird Correa somit nicht möglich sein, 2021 erneut für das Präsidentenamt zu kandidieren.
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Die Ruinen von Ingapirca.
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Leuchtturm am Cabo San Francisco.

Bevölkerung
Auch hinsichtlich seiner Bevölkerung ist Ecuador ein äußerst vielseitiges Land. Von den mehr als 17 Mio. Ecuadorianern sind etwa 65 % Mestizen (Mischlinge aus Weißen und Indianern), 25 % Indígenas (Indianer), 7 % europäischer Abstammung und ein kleiner Anteil Schwarze und andere Minderheiten. Gerade bei Wanderungen im Hochland begegnet man oft Angehörigen verschiedener Indígena-Stämme, z.B. Salasacas, Otavaleños, Cañaris oder Saraguros. Die Muttersprache vieler Indígenas ist Quichua, jedoch können sich fast alle auch auf Spanisch verständigen. Die Indígenas sind oft sehr traditionsverbunden, tragen ihre traditionelle Kleidung und bleiben häufig unter sich, leben in sogenannten Comunidades ihres Stammes. Bei Begegnungen verhalten sich viele zunächst zurückhaltend.

Eine erstaunlich große Anzahl von Ecuadorianern, mehr als 10 % der Gesamtbevölkerung, lebt außerhalb des Landes (vor allem in Spanien und den USA). Verursacht wurde dieser Exodus durch die Wirtschaftskrise Ende der 90er-Jahre und die kurz darauf erfolgte Einführung des Dollars, nach der es vielen Ecuadorianern wirtschaftlich schlechter ging als vorher und viele keinen anderen Ausweg sahen als auszuwandern. Auch heute trifft man noch viele Menschen, die sich über die Nachwirkungen der Währungsreform beklagen. Ab 2007 versuchte Präsident Correa Auslands-Ecuadorianer zurück ins Land zu holen. Ecuador erfuhr aber auch eine signifikante Einwanderung, vor allem aus den Nachbarländern Peru (hauptsächlich Wirtschaftsmigranten) und Kolumbien (hauptsächlich Asylbewerber) sowie Venezuela.

Die Bevölkerung wächst schnell: Hatte Ecuador im Jahr 1950 noch 3,2 Mio. Einwohner, so waren es bei der letzten Volkszählung 2001 bereits 12,5 Mio. und im Jahr 2018 über 17 Mio. Obwohl die Geburtenrate in den letzten Jahren kontinuierlich zurückging (ca. 18 Geburten pro 1000 Einwohner im Jahr 2016), steigt die Bevölkerung weiterhin an.
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Frauen und Kinder in Pulingui San Pablo.
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Blumenmarkt in Cuenca.


Informationen und Adressen von A bis Z



Anreise
Von Mitteleuropa gibt es zahlreiche Möglichkeiten, nach Ecuador zu fliegen, zumeist mit einem oder mehreren Zwischenstopps. Internationale Flughäfen in Ecuador sind Quito und Guayaquil. Die preisgünstigsten Verbindungen von Europa haben LAN/Iberia, Lufthansa, KLM oder auch amerikanische Fluglinien wie Delta, United oder American Airlines, ab etwa 800–1000 €. Avianca bietet günstige Flüge ab Madrid nach Ecuador an. Bekannteste inner-ecuadorianische Fluglinien sind TAME, LAN Ecuador und Aeorogal. TAME sowie Avianca fliegen auch nach Galápagos (von Quito und Guayaquil), ca. 400 $.

Für touristische Aufenthalte in Ecuador (bis zu 90 Tagen) benötigen Staatsangehörige aus Deutschland, Österreich und der Schweiz kein Visum, sondern nur einen Reisepass, der noch mindestens sechs Monate gültig ist. Reisende, die sich bereits in Ecuador befinden und ihren Aufenthalt verlängern möchten, müssen ein neues Visum beantragen. Aktuelle Informationen erhält man beim Auswärtigen Amt, der ecuadorianischen Botschaft in Berlin (Joachimstaler Straße 10–12, 10719 Berlin, Tel. +49/30 800 96 95) oder den Konsulaten in Hamburg, Ludwigsburg, Stolberg und München. In Österreich ist das Generalkonsulat Wien zuständig, in der Schweiz die Botschaft in Bern oder das Konsulat in Zollikon.
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Strand bei Muisne.

Einkauf und Geschäftszeiten
In den größeren Städten findet man einen Großteil der Produkte, die man von zu Hause kennt. Nur sehr spezielle Lebensmittel, Geräte oder Outdoor-Ausrüstung kann man hier nicht erwerben. Supermärkte und Einkaufszentren haben meistens von etwa 9.30 Uhr bis 20.00 Uhr geöffnet. Kleinere Geschäfte haben ganz unterschiedliche Öffnungszeiten, oft auch bis spätabends.


Fotografieren
Spezielles Kamerazubehör ist schwierig zu bekommen und meist um einiges teurer als in Deutschland. Im Bereich der Avenida Amazonas in Quito sowie in den großen Einkaufszentren befinden sich mehrere Fotogeschäfte. 

Nicht alle Einheimischen mögen es, fotografiert zu werden. Daher sollte man unbedingt vorher um Einverständnis fürs Fotografieren fragen!



Freiwilligenarbeit und Praktika
Eine Vielzahl an Stiftungen und Nichtregierungsorganisationen (NGOs) sucht regelmäßig Freiwillige (voluntarios), die sich für einige Wochen oder Monate im Umweltschutz, im Unterricht, bei der Betreuung von Straßenkindern, in Indígena-Gemeinschaften und an vielen anderen Brennpunkten engagieren möchten. Die Unterkunft wird häufig gestellt, teilweise ein Taschengeld bezahlt; einige Organisationen berechnen Kost und Logis. 

Praktika sind in vielen Reisebüros und Hotels möglich.




Geld
Gesetzliche Zahlungsmittel sind der US-Dollar, US-Cent-Münzen und nationale Centavo-Münzen. Da vermehrt gefälschte Geldscheine im Umlauf sind, nehmen Geschäfte und Banken in der Regel keine 50- und 100-US-Dollarnoten an. Selbst mit 10- und 20-Dollarscheinen ist es oft schwierig zu bezahlen, da ein chronischer Mangel an Wechselgeld besteht. Man sollte daher ständig so viel Kleingeld wie möglich mit sich führen. Bankautomaten findet man in allen größeren und vielen kleineren Städten. Western-Union-Filialen gibt es auch in vielen kleineren Orten, sodass man sich im Notfall von zu Hause Geld schicken lassen kann. Kreditkarten werden in größeren Geschäften, Agenturen und Hotels akzeptiert; nur teilweise auch in kleineren Hostals.



Gesundheit
Die hygienischen Verhältnisse in Ecuador sind nicht mit denen in Deutschland zu vergleichen. Dennoch hat der Reisende normalerweise keine Probleme, wenn er einige Vorsichtsmaßnahmen beachtet. Vor Antritt der Reise sollte unbedingt eine Auslandskrankenversicherung abgeschlossen werden. 

Höhenkrankheit: Bereits bei einem Direktflug nach Quito kann es nach der Landung zu leichten Symptomen kommen. Erste Anzeichen für Höhenkrankheit sind Kopfschmerz, Schwindel, Sehstörungen, Wasserödeme unter der Haut sowie psychiatrische Störungen (vernunftwidriges Verhalten, Kritiklosigkeit). Liegen während einer Wanderung mehrere dieser Symptome vor, sollte keinesfalls weiter aufgestiegen, möglichst sogar abgestiegen werden. Anderenfalls besteht die Gefahr eines Lungen- und/oder Hirnödems, wobei sich Wasser in Lunge und/oder Hirn einlagert und zu einer lebensbedrohlichen Situation führt. Hier hilft nur noch schneller Abtransport in Lagen unter 2500 m sowie Gabe von Sauerstoff und entsprechenden Medikamenten. 

Vorbeugen kann man der Höhenkrankheit nur durch langsames Aufsteigen. Nach Ankunft in Quito sollte man auf jeden Fall erst einmal ein paar Tage in der Stadt oder auf ähnlichen Höhenlagen verbringen. Danach wird empfohlen, die Schlafhöhe pro Tag um nicht mehr als 500 m zu erhöhen. Ebenfalls ist es vorteilhaft, jeden Tag etwas höher als die Schlafhöhe für die Nacht auf- und dann wieder abzusteigen. Des Weiteren ist es wichtig, für eine ausreichende Flüssigkeitszufuhr (Wasser, Fruchtsaftschorlen etc.) zu sorgen und die körperliche Anstrengung in Grenzen zu halten.

Impfungen: Bei direkter Einreise aus Europa sind keine vorgeschrieben. Zusätzlich zu den in Deutschland üblichen Impfungen werden jedoch Hepatitis A und bei längeren Aufenthalten auch Hepatitis B und Typhus empfohlen. Auch die Tollwutimpfung ist besonders bei geplanten Wanderungen in abgelegene Gebiete zu überlegen (bei Tierbissen sollte aber auf jeden Fall auch bei bestehendem Impfschutz ein Arzt aufgesucht werden). Eine Gelbfieberimpfung ist bei Einreise aus einem Gelbfiebergebiet sowie bei geplanten Aufenthalten im Amazonasbecken angeraten (im Cuyabeno-Reservat Pflicht). Welche Impfungen im Einzelfall vorzunehmen sind, hängt von vielen Faktoren ab. Daher sollte man sich rechtzeitig (zumindest etwa 4 Wochen) vor der Abreise informieren.

Durchfallerkrankungen: Diese können gewöhnlich durch entsprechende Hygienemaßnahmen vermieden werden – kein Leitungswasser verwenden, sondern nur Wasser aus ungeöffneten Flaschen oder abgekochtes, gefiltertes oder desinfiziertes Wasser, auch zum Zähneputzen. Nahrungsmittel sollten gekocht, geschält oder desinfiziert und Speisen und Fruchtsäfte von schmutzigen Märkten oder Straßenständen vermieden werden.

Malaria, Denguefieber, Zika und Chikungunya: Malaria tritt vor allem in ländlichen Gebieten unter 1500 m auf. Ein mittleres Risiko besteht im östlichen Tiefland, ein geringes Risiko in den anderen Tieflandgebieten. Kein Risiko besteht in Höhen über 1500 m, in den Städten und auf den Galápagos-Inseln. Denguefieber kommt in weiten Teilen des Landes vor. Beide Krankheiten werden durch Mücken übertragen, daher schützt man sich am besten mit heller, körperbedeckender Kleidung, Insektenschutzmitteln und einem Moskitonetz zum Schlafen. Inwieweit zusätzlich Malariaprophylaxe angeraten ist, ist mit einem Arzt zu besprechen.

Gemäß WHO wird Ecuador weiterhin mit einer möglichen Übertragbarkeit von Zika-Viren klassifiziert, auch wenn in letzter Zeit keine neuen Fälle aufgetreten sind. Da das Virus für ungeborene Kinder eine Gefahr darstellt, wird schwangeren Frauen weiterhin von einer Reise nach Ecuador abgeraten. 

Seit 2014 gibt es auch in Ecuador Chikungunya-Fälle. Mückenschutz wie bei Malaria und Denguefieber sollte beachtet werden.

Medizinische Versorgung: In den privaten Krankenhäusern großer Städte ist die medizinische Versorgung mit der in Europa vergleichbar. Viele Ärzte haben im Ausland studiert und sprechen oft Englisch oder sogar Deutsch. In kleineren Städten und auf dem Land ist die Situation jedoch völlig anders: Veraltete Geräte, unzureichende hygienische Standards und mangelnde Ausbildung der Ärzte prägen hier oftmals das Bild.

In Mitteleuropa verschreibungspflichtige Arzneimittel sind in Ecuador oft billiger und ohne Rezept in der Apotheke erhältlich (z.B. Antibiotika). Allerdings sollte man kein Risiko eingehen und im Zweifelsfall immer einen Arzt aufsuchen. Der Kenntnisstand des Verkaufspersonals entspricht oft nicht dem eines mitteleuropäischen Apothekers und die Beratung kann unzureichend sein. Meistens erhält man abgezählte Einzeldosierungen ohne Beipackzettel.

Seit Mai 2018 ist die Vorlage einer in Ecuador gültigen Reisekrankenversicherung für die gesamte Aufenthaltsdauer gesetzlich vorgeschrieben.
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Traditionelle Medizin ist bei den Einheimischen weiterhin beliebt.

Internetadressen
Nützliche und interessante Infos über Ecuador bieten unter anderem:



	ASEGUIM (Bergführervereinigung): www.aseguim.org/

	Auswärtiges Amt: www.auswaertiges-amt.de

	Deutsche Botschaft Quito: www.quito.diplo.de

	Wikipedia: de.wikipedia.org/wiki/Ecuador

	Viva Travel Guides: www.vivatravelguides.com/south-america/ecuador (englisch)

	Exploring Ecuador: www.exploringecuador.com/deutsch

	Deutsch-ecuadorianische Industrie- und Handelskammer: ecuador.ahk.de
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Wasserfall San Rafael.

Kriminalität und Strafrecht
Die Kriminalitätsrate in Ecuador ist höher als in Deutschland. In größeren Städten, an touristischen Schwerpunkten und in öffentlichen Verkehrsmitteln kommt es vermehrt zu Diebstählen und Raubüberfällen. Die Täter wenden dabei Tricks wie Ablenkungsmanöver mit vorgetäuschten Pannen und Missgeschicken an, begehen Kreditkartenbetrug, »Bußgeld«-Erpressung unter Verwendung falscher Uniformen, Raub nach Drogenverabreichung in Speisen und Getränken oder auf Prospekten/Faltblättern (von denen man die Drogen einatmet) und Überfälle durch Taxifahrer in nicht registrierten Taxis.

Grundsätzlich sollte man gut auf das Gepäck achten (Rucksack und Handtasche in Städten immer vor sich auf dem Bauch halten) und Schmuck, Uhren, Kameras und Mobiltelefone sollten nicht auffällig zu sehen sein. Bei Dunkelheit empfiehlt sich auch für kürzere Strecken ein registriertes Taxi. In Hotelzimmern kein Bargeld lagern; die meisten Hotels haben Safes.

Drogenkonsum und -handel werden selbst bei kleinsten Mengen mit hohen Haftstrafen (ca. 8–16 Jahre!) geahndet. Daher keinesfalls Gegenstände für Dritte ohne Kenntnis des Inhalts mitnehmen.




Literatur
Hier eine kleine, subjektive Auswahl aus der umfangreichen Literatur zu Ecuador:


	Reiseführer: Volker Feser, Ecuador, Michael Müller Verlag 2017; Ecuador &  Galápagosinseln, Lonely Planet 2018; Peter Korneffel, Ecuador, Galápagos, DuMont Reise-Handbuch 2018; Sarah Humphreys, Ecuador & Galápagos Islands, The Rough Guide (2016).

	Reiseberichte: Alexander von Humboldt, Über einen Versuch, den Gipfel des Chimborazo zu ersteigen, Eichborn-Verlag 2006; Carmen Rohrbach, Der weite Himmel über den Anden, National Geographic 2000; Ingrid Hayek: Doña Laura spielt Bingo und gewinnt ein Huhn. Reiseerzählungen aus Ecuador, Tyrolia 2017.

	Übersichtskarte: Ecuador 1:650.000 mit Galápagos 1:1.000.000, Reise Know-How Verlag Rump 2018.

	Sonstiges: Julia Pfaffenholz/Paul Jarrin, Kulturschock Ecuador, Reise Know-How Verlag Rump 2014; Daniel A. Kempken, Schlaglichter Ecuador, Books on Demand GmbH 2010; Christina Weil, Die Kinder von Jatun Yacu. Ein Leben mit behinderten Kindern im Regenwald Ecuadors; Edna Iturralde, Lágrimas de Ángeles, Alfaguara Infantil 2005 (Jugendroman über Straßenkinder in Quito; einfach geschrieben, gut zum Spanisch-Üben).



Notruf
	Polizei (Policía Nacional), Tel. 911

	Feuerwehr (Bomberos), Tel. 911

	Rotes Kreuz (Cruz Roja), Tel. 911

	Ambulanz (Emergencias), Tel. 911

	Bergrettung (ASEGUIM), Tel. +593/99 992 60 78 (Javier Herrera)




Sehenswürdigkeiten und Outdoor-Aktivitäten
Neben Wandern und Bergsteigen bietet Ecuador eine Fülle von weiteren interessanten Unternehmungen (in Klammern sind Beispiele dafür angegeben, wo diese Aktivitäten möglich sind):


	Besichtigung von Städten und historischen Plätzen (Quito und Cuenca, Inka-Ruinen von Ingapirca)

	Bungee-Jumping (bei Baños)

	Canyoning (bei Baños) und Rafting (in Baños und Tena)

	Dschungelaufenthalte mit Bootstouren und Exkursionen (Cuyabeno)

	Eisenbahnfahrten (Riobamba zur Teufelsnase) 

	Ethnologische Aufenthalte (bei Schaman Dani Ayuy nahe Macas, in Pukyu Pamba bei Ibarra oder in der Casa Cóndor am Fuß des Chimborazo)

	Flying-Fox-Flüge (z.B. in Baños oder Mindo)

	Mountainbiking (Downhill am Chimborazo von ca. 4800 m Höhe)

	Muschel- und Krebssuche mit Concheros (Muschelsammler) in Muisne

	Paragliding (bei Quito)

	Reiten (in Vilcabamba oder im Pululahua-Krater)

	Salsatanzen (in den Städten)

	Tauchen (bei Puerto López, auf Galápagos)

	Thermalquellen (in Papallacta und Baños)

	Tierbeobachtungen (Vögel in Mindo, Wale in Puerto López, Galápagos)
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Am Flying Fox über den Río Pastaza.

Sprache
Neben der Amtssprache Spanisch hat auch Kichwa (Quichua) mit etwa 2 Mio. Sprechern große Bedeutung, vor allem in der Sierra. Kichwa ist ein Dialekt des Quechua, der Sprache der Inka, die diese nach der Eroberung der Region im 15. Jh. eingeführt haben. Daneben werden in der nördlichen Costa und im Oriente auch noch einige lokale indigene Sprachen und Dialekte gesprochen. Am verbreitetsten sind Shuar aus dem südlichen Oriente und Chibcha. Spanisch wird aber fast überall verstanden und gesprochen. Eigenständiges Reisen im Land ohne Spanischkenntnisse ist wenig empfehlenswert, aber schon einige Worte erleichtern die Verständigung erheblich. 



Stromspannung
Die Stromspannung beträgt 110 V/60 hz Wechselstrom, daher Adapter mitnehmen; erhältlich in größeren ferreterías (Baumärkten/Eisenwarenläden).


Telekommunikation
Die im Text angegebenen Telefonnummern enthalten die Vorwahlnummer der jeweiligen Stadt, aber nicht die Landesvorwahl. Wer von Deutschland aus anruft, wählt 00593 vor und lässt die 0 für die Ortsvorwahl weg.

In den meisten Hostals und Hotels wird WLAN angeboten und der Großteil der Touristen ist mittlerweile mit Smartphone oder Tablet unterwegs. Mit deutschen Quadband-Handys kann in Ecuador telefoniert werden. Eine SIM-Karte besorgt man sich in den Filialen der beiden Hauptanbieter Claro und Movistar. Prepaid-Karten sind überall am Kiosk oder in Supermärkten zu bekommen. Zumeist kann aber auch in Telekommunikationsläden telefoniert werden. Etwas billiger sind Gespräche in Internetcafés. Dabei ist aber meist die Verbindungsqualität ein wenig schlechter. Vielfach kann auch über Skype telefoniert werden.



Touristeninformation
In den meisten Städten gibt es sogenannte iTur- Büros, in denen man allgemeine Auskünfte über die jeweilige Gegend erhält. Auch in kleineren touristischen Orten gibt es zumeist ein Fremdenverkehrsbüro. Spezielle Informationen zu Wanderungen gibt es aber nicht immer.

Ministerio de Turismo: www.turismo.gob.ec (spanisch)



Zeitunterschied
Ecuadors Zeitzone liegt 6 Std. hinter der mitteleuropäischen Zeit (Galápagos: 7 Std.), während der europäischen Sommerzeit 7 Std. (Galápagos: 8 Std.). Durch die Nähe zum Äquator ist es von ca. 6.30 bis 18.30 Uhr hell. Speziell bei Wanderungen sollte das relativ frühe Ende des Tages beachtet werden.

[image: ]
Der Tungurahua, 5023 m, ist einer der aktivsten Vulkane Ecuadors. Wenn er ruht, kann er bestiegen werden (Tour 28).


6
Laguna Cuicocha
Gehzeit 4.00 h
.
Rund um einen der schönsten Kraterseen Ecuadors 
Der herrlich am Fuße des Cotacachi gelegene, etwa 200 m tiefe »Meerschweinchensee« entstand vor ca. 3100 Jahren durch eine massive Eruption. Heute ist der Vulkan nicht mehr aktiv, sodass wir ohne Bedenken die wunderschöne Landschaft genießen können. Der Blick gleitet immer wieder über das kristallklare Wasser, die beiden in der Mitte liegenden Inselchen, Wolf und Yerovi, den Kraterrand und die weite Landschaft in der Ferne. Orchideen, Bromelien, Achupallas, Pumamakis und Farne säumen den Weg. Mit etwas Glück werden wir Bergkaninchen, wilde Meerschweinchen, Kolibris, Schwalben, Mauersegler oder vielleicht sogar den Andenkondor beobachten können. 

Talort: Quiroga, 2500 m. 
Ausgangspunkt: Eingang des Nationalparks, 3080 m. Ab Otavalo mit Bus bis Quiroga (ca. 15 Min.), von hier Taxi bis zum Park (4 $), evtl. Abholung vereinbaren. 
Endpunkt: Hostería Los Piños de Cuicocha, 3320 m; zurück zum Nationalparkseingang zu Fuß oder per Anhalter. 
Höhenunterschied: Inkl. vieler kleiner Gegenanstiege knapp 600 m Aufstieg, ca. 360 m Abstieg. 
Anforderungen: Einfache Runde auf schmalen Pfaden, viel Auf und Ab. 
Einkehr/Übernachtung: El Mirador, Tel. +593 6 301 72 21 oder +593 99 055 83 67, miradordecuicocha@yahoo.com. 
Hinweis: Gelegentlich wurde von Überfällen auf der Runde berichtet; unbedingt beim Eintritt Erkundigungen über die Sicherheitslage einholen und sich gegebenenfalls mit anderen Wanderern zu einer größeren Gruppe zusammenschließen. Keine Wertsachen mitnehmen. 
Tipps: 1. Kleines Museum in der Nähe des Ausgangspunkts; Nachbauten von Sonnenuhren, -kalendern etc. am ersten Teilstück der Runde.  2. Die Runde kann auch in der anderen Richtung gegangen werden, dies wurde von Lesern empfohlen.  3. Bootsfahrten auf dem See.  4. In dem nahe gelegenen Städtchen Cotacachi gibt es sehr schöne und günstige Lederwaren (Jacken, Taschen u.Ä.). 
Karte: IGM 1:50.000 Otavalo.
[image: ]

Vom Nationalparkshäuschen (1) (caseta de control), in der Nähe des kleinen Museums, steigen wir auf einem Weg nach rechts oben zum ersten Mirador (2). Hier eröffnet sich uns erstmalig der Blick auf den See und wir sollten uns ein wenig Zeit nehmen, um diese wunderbare Landschaft auf uns wirken zu lassen.  
Die Runde verläuft gegen den Uhrzeigersinn, das heißt, wir folgen nun dem Pfad nach rechts am Kamm entlang. Es geht zunächst ein Stück aufwärts, bis wir an einem Gipfelchen einen weißen Meilenstein (3), 3377 m, erreichen. Wir steigen nun wieder etwas hinab und folgen dem Auf und Ab unseres Pfades, bis wir schließlich auf eine Fahrstraße stoßen, der wir für einige Meter folgen.  
Unser nächstes Ziel ist der Haupt-Mirador (4), 3485 m, der höchste Punkt auf unserer Runde. Angesichts des grandiosen Ausblicks bietet es sich an, hier eine Pause einzulegen und sich reichlich Zeit zum Fotografieren zu nehmen. 
Frisch gestärkt machen wir uns zum letzten Teil unserer Wanderung auf: Es geht nun zunächst über Stufen am Kraterrand etwas hinunter. Wir kommen an einigen weiteren schönen Aussichtspunkten vorbei. Schließlich müssen wir jedoch den Kraterrand verlassen, um in die Quebrada Chumabi (5) hinabzusteigen. Wir durchqueren das trockene Flussbett, steigen etwas hinauf und durchqueren ein weiteres Bächlein. Wenige Minuten später wenden wir uns bei einer T-Kreuzung nach links. Nach weiteren 25 Min. geht es durch ein Holzgatter und schon bald erreichen wir die Straße (6), 3320 m, und damit das Ende unserer Wanderung. 
Wir können nun entweder auf der Straße zum Nationalparkseingang hinunterlaufen (ca. 4 km) oder versuchen, eine Mitfahrgelegenheit zu finden – oder auch in der Hostería Los Piños de Cuicocha eine Stärkung zu uns nehmen, verdient haben wir sie uns ja!
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[image: Mirador 3]
Der Haupt-Mirador, 3485 m, der höchste Punkt auf unserer Runde
[image: Laguna Cuicocha]
Die Laguna Cuicocha mit den Inselchen Teodoro Wolf und Yerovi.

Die Geister scheiden sich an der Frage, woher der »Meerschweinchensee« (in Quichua bedeutet cuy »Meerschweinchen« und cocha heißt »See«) seinen Namen haben könnte: Von den zwei in der Mitte des Sees gelegenen Inselchen, Teodoro Wolf und Yerovi, die an zwei sich aneinander kuschelnde Meerschweinchen erinnern? Oder von den früher in der Gegend zu Zuchtzwecken ausgesetzten und frei herumlaufenden Nagern?
28
Tungurahua Refugios und Tungurahua-Gipfel, 5023 m 
2 Tage
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Auf einen der aktivsten Vulkane Ecuadors 
Am über 5000 m hohen Tungurahua gab es seit 1999 mehrere größere Ausbrüche und der Vulkan ist auch sonst sehr aktiv und spuckt immer wieder Feuer. Zum Zeitpunkt der Recherche für dieses Buch war der Tungurahua jedoch ruhig und konnte bestiegen werden. Ist dies nicht möglich, kann als Alternative bis zu den Schutzhütten gegangen werden. Zunächst fangen wir immer wieder schöne Ausblicke auf Baños und die umliegende Berglandschaft ein, dann tauchen wir ein in eine fast mystische Welt aus knorrigen, mit Moosen und Flechten überwachsenen Bäumen, um uns fast wie am Ende der Welt zu fühlen. Der Aufstieg zum Gipfel führt dann durch eine ziemliche Mondlandschaft.

Ausgangspunkt: Es gibt zwei Möglichkeiten, die Tour zu beginnen: 1. in Baños, ca. 1800 m, 2. beim Eintritt in den Nationalpark, ca. 2800 m. Für diejenigen, die ganz auf den Gipfel möchten, ist auf jeden Fall Variante 2 zu empfehlen, sonst wird die Tour insgesamt sehr anstrengend.  1. Im westlichen Ortsende von Baños in die Vía al Salado. Hier nach 200 m rechts in eine Seitenstraße. Nach weiteren 200 m befindet sich dort links eine bunte Übersichtskarte, wo der Weg unter einem kleinen grünen Dach beginnt. Baños erreicht man mit dem Bus ab Quito in ca. 3–4 Std.  2. Zum Centro Administrativo des Nationalparks mit einer Camioneta über Pondoa.  
Höhenunterschiede: Baños – Centro Administrativo 1000 m, Centro Adm. – Refugio 1000 m, Refugio – Gipfel 1200 m. 
Anforderungen: Bis zum Refugio teils breitere Wege und Straßen, teils sehr schmale Steige durch Hohlwege, die bei Regen sehr matschig und rutschig werden können. Vor allem aufgrund der Länge und des Höhenunterschiedes der Tour anstrengend. Beim Aufstieg zum Gipfel wird der Pfad immer schmäler und führt anstrengend und teils steil durch Lavalandschaft, teils weglos bzw. auf Wegspuren. 
Einkehr/Übernachtung: Das Refugio Tungurahua wurde kürzlich renoviert, ist aber relativ einfach (Matratzenlager, Kochgelegenheit, Wasser aus der Regentonne). Es wird aber auf jeden Fall empfohlen, dort zu übernachten, da ansonsten die Tour sehr lang wird. In Baños zahlreiche Möglichkeiten. 
Hinweise: 1. Es darf nur mit Führer aufgestiegen werden; bei einer der Agenturen in Baños zu buchen (ca. 180–200 $). Empfehlenswert ist auch Fausto Robalino, der Hüttenwirt, Tel. +593 98 717 35 73, fausto-rc@hotmail.es.  2. Das Tourismusbüro in Baños gibt Auskunft über die gegenwärtige Sicherheitslage am Vulkan; oder unter www.igepn.edu.ec informieren. 
Karten: IGM 1:50.000 Baños; farbige schematische Karte im Tourismusbüro in der Tomás Halflans y Rocafuerte.
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1. Tag: Baños – Refugio Tungurahua

6.15 Std., 1000 Hm Aufstieg, 9,2 km
  
Ab Baños (1): Wir wandern zunächst durch einen Hohlweg und an einigen Eukalyptusbäumen vorbei. Nach 15 Min. überrascht uns ein Mirador (2) mit eindrucksvollem Blick auf Baños. Von hier zieht sich nun der Weg am Kamm hinauf. Etwa 45 Min. später erreichen wir offenes Weidegelände. Der Weg wird hier breiter und führt geradeaus weiter. Nach weiteren 15 Min. erreichen wir die Ortschaft Pondoa (3). 
Wir biegen nach links in die Straße mit Kopfsteinpflaster und folgen ihr nun für 45 Min. durch die verstreuten Häuser des Weilers. Bei einem Schild, das zum Volcán Tungurahua und Senderos Ecológicos verweist, biegen wir links ab. Nach 30 Min. auf dieser Erdstraße erreichen wir das nicht mehr besetzte und halb verfallene Verwaltungszentrum (4) des Nationalparks. Bis hierher kann man auch fahren. Etwa 50 m nach dem Centro Administrativo zweigt links ein schmaler Pfad zum Refugio ab. Nach etwa 10 Min. folgen wir dem Weg um eine Rechtskurve, gehen also nicht geradeaus weiter. Es geht nun immer auf sehr schmalen Hohlwegen und Steigen weiter, bis wir das erste, durch Vulkanausbrüche fast völlig zerstörte Refugio (5) erreichen. Etwa 10 Min. höher steht das renovierte Refugio Tungurahua (6). Der Weg dorthin zweigt kurz vor dem ersten Refugio ab.  
 


2. Tag: Refugio Tungurahua – Tungurahua – Baños

9.45 Std., 1200 Hm Aufstieg, 2200 m Abstieg, 15,2 km  

Der Weg auf den Gipfel beginnt kurz vor dem Refugio Tungurahua, wo man nach links oben steigt. Wir folgen nun zunächst immer dem Weg, im Prinzip immer mehr oder weniger gerade nach oben. Der Führer wird jedoch je nach Wetterlage und Bedingungen (oft starke Winde mit Graupelschauer) eine eigene Route durch die Lavalandschaft wählen – teils auf Wegspuren, teils weglos. Nach ca. 3,5 Std. ab dem Refugio können wir uns kurz vor dem Kraterrand an warmen Dämpfen aufwärmen. Wenn wir den Krater erreicht haben, geht es zunächst nach links etwa horizontal weiter – eine willkommene Erholungspause nach dem anstrengenden Aufstieg. 
Bis zum Gipfel des Tungurahua (7) sind es dann noch ca. 45 Min., die je nach Wetterlage teils über Eis und Schnee führen. 
Der Abstieg erfolgt auf dem Anstiegsweg. 

[image: ]
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[image: Refugio Tungurahua]
Das Refugio Tungurahua.
[image: Am Tungurahua]
Auf dieser Höhe grünt und blüht es noch am Tungurahua ...
[image: Im Abstieg]
Abstieg vom Tungurahua.
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Templo Machay, 4660 m
Gehzeit 6.15 h
[image: ][image: ]
Vikunjas am Chimborazo 
Es muss nicht immer der Gipfel des Chimborazo sein: Auch an seinem Fuß locken interessante Wanderungen. Beim Aufstieg begegnen uns Herden der schlanken, zarten Vikunjas. Sie beobachten uns genauso neugierig wie wir sie. Unser Ziel ist der Templo Machay, eine geheimnisvolle Höhle, die seit Hunderten von Jahren von den Puruhá-Indianern für ihre Glaubensrituale benutzt wird. Der Abstieg führt an einem uralten Baum vorbei. 

Talort: Riobamba, 2750 m. 
Ausgangspunkt: Pulingui San Pablo, 3840 m. Vom Terminal Terrestre in Riobamba mit Bus »Flota Bolivar« Richtung Guaranda, etwa 8x pro Tag, Fahrzeit ca. 45 Min. Dem Schaffner Bescheid geben, dass man in Pulingui San Pablo aussteigen möchte. 
Höhenunterschied: Etwa 950 m. 
Anforderungen: Die gesamte Tour verläuft auf schmalen Pfaden durch das Páramo. Der Weg ist größtenteils durch Pflöcke markiert, nur zum Schluss fehlen sie und man muss man den Weg etwas suchen. 
Einkehr/Übernachtung: Casa Cóndor; Übernachtung 12 $, besser vorher reservieren bei Cordtuch (Turismo Comunitario de Chimborazo), corporacion@cordtuch.org.ec. Verpflegung selbst mitbringen, es gibt dort keinen Laden (aber Kochmöglichkeiten). Estrella de Chimborazo, ca. 20 Min. von der Casa Cóndor entfernt. 
Varianten: 1. Wer sich den kleinen Umweg über den Loma Chalata sparen möchte, kann auch etwa 1 km auf der Hauptstraße weitergehen und erst dann nach rechts in einen Weg abbiegen, der kurz darauf mit der Hauptroute zusammentrifft.  2. Man kann einen Abstecher zum Refugio Carrel machen, einfach ca. 1,5 Std. (gegebenenfalls im Refugio übernachten und die Runde als 2-Tages-Tour machen). 
Hinweis: Warme Kleidung, auch für abends, mitnehmen. Es ist kalt in Pulingui San Pablo! 
Karten: IGM 1:50.000 Guaranda und Chimborazo.
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Wir verlassen Pulingui San Pablo (1) in nördlicher Richtung. Der breite Weg führt zunächst in etwa parallel zur Straße an einigen Häuschen vorbei. Wenn das Wetter klar ist, präsentiert sich uns hier der Chimborazo.  
Nach etwa 20 Min. folgen wir dem Wegweiser zum Templo Machay nach rechts und stoßen kurz darauf auf die Hauptstraße, der wir für etwa 100 m nach links oben folgen. Hier zweigt ein Pfad nach rechts ab. Es geht nun in der Mulde zwischen den beiden Hügeln nach oben. Nach etwa 10 Min. Aufstieg biegt der Weg dann nach rechts hinüber. Wir laufen auf einige Felszacken zu. Von den Felsen geht es dann in einigen Serpentinen zum Kamm hinauf und wir erreichen den Gipfel des Loma Chalata (2). 
Nun zieht der Weg leicht nach links (Nordwesten) und wir steigen hinunter zu einem Flüsschen (3), das wir durchqueren. Es geht jetzt in gleich bleibender Richtung unterhalb eines Hügels entlang. Wir treffen bald auf einen anderen Weg, der von der Straße her heraufkommt (siehe Variante). Unser Weg beschreibt eine leichte Rechtskurve und steigt etwas an. Es geht auf einen kleinen Sattel zu, der unterhalb des nächsten großen Kammes liegt. Von dem Sattel führt der Weg in das rechte Kar zwischen den Hügeln. 
Der Weg steigt nun sanft nach oben und folgt eine Weile einer Wasserleitung. Kurz nach einem Wasserreservoir zieht die Route dann nach links zum Kamm hinauf. Es geht zu einem kleinen Sattel hinauf. Nach einem Zwischengipfelchen biegt der Weg leicht nach links ab auf einen Kamm. Wir erkennen nun bereits einen Pfad (4), der nach links zu den Refugios Carrel und Whymper abzweigt.  
Unsere Route jedoch führt nach rechts. Wir queren einen kargen Erdhang unterhalb der Felsen bis zu einem breiten Sattel (5). Wir queren nun nach links (Nordosten) hinüber, immer in etwa auf gleicher Höhe bleibend. Die Route schwenkt dann etwas nach rechts und wir halten uns in östlicher Richtung über eine kleine Hochebene, bis wir auf Felsen stoßen. Hier müssen wir nun die Höhle, den Templo Machay (6), etwas suchen. Zum Zeitpunkt der Recherchen für diesen Wanderführer gab es hier leider keine Wegweiser mehr. Die Höhle befindet sich etwas erhöht in Felsen, wir müssen dafür etwa 10 m steil nach oben steigen. 
Wir steigen nun in südwestlicher Richtung in das Tal unterhalb der Höhle ab. Nach etwa 45 Min. erreichen wir ein Strohhüttchen. Es lohnt sich, hier einen Blick zurückzuwerfen: Bei klarem Wetter haben wir noch einmal eine grandiose Aussicht auf den Chimborazo.  
Der Weg verläuft nun durch Dünen etwas nach links und führt dann an einem Hang entlang. Wir kommen am Solitario vorbei, einem uralten, einzeln stehenden Baum. Rechts unter uns erkennen wir die Hazienda Estrella de Chimborazo, ein Akklimatisierungszentrum von Marco Cruz, einem der berühmtesten Bergsteiger Ecuadors. Dort kann man übernachten oder auch einfach nur einen Kaffee in dem gemütlichen, fast luxuriösen Haus trinken; der Abstieg (7) dorthin erfolgt weglos.  
Wer dies nicht vorhat, wandert geradeaus weiter, auf das Dorf Chorrera zu. Der Weg führt eine Weile an einem Zaun entlang. Wir gehen bis ganz zum Ortseingang und nehmen dann den kleinen Pfad, der rechts hinunter nach Pulingui San Pablo (1) führt.
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[image: Ein Vikunja am Weg]
Vikunjas gehören wie Lamas, Alpakas und Guanakos zur Familie der Kamele, sind aber kleiner und schlanker. Sie stehen auf der Roten Liste der gefährdeten Arten. Wegen ihrer feinen Wolle wurden sie früher intensiv gejagt und waren in Ecuador schon vor Eintreffen der Spanier ausgestorben. In den 80er-Jahren wurden kleine Vikunja-Herden aus Chile, Bolivien und Peru nach Ecuador eingeführt und am Chimborazo angesiedelt. Das Projekt hat sich sehr gut entwickelt: Die Vikunjas vermehren sich stetig und sind rund um den Chimborazo anzutreffen.
[image: Weite Landschaft]
Durch die weite Landschaft am Chimborazo.
[image: Vikunjaherde]
Vikunjaherde am Chimborazo.
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Portada de Burín
Gehzeit 5.30 h
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Herrliche Seenlandschaft im Cajas-Nationalpark 
Auf einsamen Pfaden wandern wir durch diese wunderschöne Páramo-Landschaft im höher gelegenen Teil des Cajas-Nationalparks. Der Weg schlängelt sich bergauf, bergab an unzähligen blau oder grün schimmernden Lagunen vorbei. Immer wieder überraschen uns neue Aussichten auf die umliegenden, zerklüfteten Bergketten. Wir benötigen allerdings einen guten Orientierungssinn, um nicht zwischen all den Seen verloren zu gehen.

Talort: Cuenca, 2530 m. 
Ausgangspunkt: Tres Cruces, 4160 m. Mit Bussen der Transportes Occidental, die mehrmals täglich vom Terminal Terrestre in Cuenca Richtung Guayaquil fahren (sicherstellen, dass der Bus über den Cajas-Nationalpark fährt; dem Schaffner Bescheid geben, dass man bei Tres Cruces aussteigen will). Fahrt ca. 1 Std.  
Endpunkt: Ferienhaussiedlung an der Laguna Cucheros, 3890 m. Für die Rückfahrt einen der regelmäßig aus Guayaquil oder einer näheren Ortschaft kommenden Busse Richtung Cuenca anhalten. 
Höhenunterschied: Etwa 520 m Aufstieg, 800 m Abstieg. 
Anforderungen: Bis auf eine einzige Engstelle am Ende der Laguna Larga, an der man ein paar Meter über einige Felsen klettern muss, ist die Runde einfach. Sie stellt jedoch hohe Anforderungen an den Orientierungssinn, da der Weg an einigen Stellen etwas gesucht werden muss; außerdem zieht häufig sehr überraschend Nebel auf. Es empfiehlt sich daher, die Tour nicht alleine zu unternehmen und Bekannten oder im Hotel Bescheid zu geben. GPS-Gerät mitnehmen! 
Einkehr/Übernachtung: Man kann im Refugio des Besucherzentrums (siehe Tour 36) übernachten, mit Kochgelegenheit (4 $). Zelten im Park möglich (ebenfalls 4 $); Cafeteria mit warmen Gerichten beim Besucherzentrum. In Cuenca zahlreiche Einkehr- und Übernachtungsmöglichkeiten. 
Hinweise: Im Besucherzentrum muss man sich mit Name und Reisepassnummer registrieren und angeben, welche der Wanderungen man machen will. Besonders Einzelpersonen wird dann versucht, auszureden, längere Wanderungen alleine zu gehen – aber es kontrolliert ja niemand, welche Wanderung man wirklich geht; allerdings sollte man sich im Klaren darüber sein, dass man sich in dem oftmals nebligen Gebiet sehr leicht verlaufen kann und dann gegebenenfalls eben niemand weiß, wo man nun wirklich ist.  Information: www.parque-nacional-cajas.org. 
Tipp: Mehrere Agenturen in Cuenca bieten geführte Touren durch den Cajas-Park an (ca. 50 $ bei mehreren Teilnehmern). 
Karten: Mapa Turistico Parque Nacional Cajas, 1:70.000 (basiert auf IGM-Karten), im Besucherzentrum abzufotografieren (s. Tour 36); IGM 1:50.000 Chiquintad.
[image: ]

Wir beginnen unsere Wanderung auf der Passhöhe von Tres Cruces (1) (ca. 100 m hinter dem Mirador, Richtung Guayaquil) und folgen dem blauen Schild »Sendero« sowie den blauen Punkten (dieser blauen Wanderung Nummer 4 folgen wir für ca. ein Drittel des Weges). Durch Páramo-Gras wandern wir hinab Richtung Laguna Negra. Kurz vor der Laguna überqueren wir ein kleines Flüsschen und steigen zum rechten Ufer des Sees hinunter. Am südlichen Ende der Laguna geht es wieder ein paar Meter nach oben. Danach queren wir am rechten Hang entlang und erreichen bald die Laguna Larga (2). Der Weg führt ein Stück oberhalb des rechten (westlichen) Ufers entlang. Am südlichen Ende fällt der Weg dann zum See ab, an einem weiteren kleinen See vorbei.  
Es geht nun auf der linken Seite des Flüsschens weiter und nach wenigen Metern können wir schon den nächsten See erkennen, die Laguna Togilacocha (3). Der Pfad führt nun über eine Feuchtwiese. Bald darauf überqueren wir einen Bach und halten uns oberhalb des rechten Ufers, bis wir das Ende des Sees erreichen. Dazu halten wir uns an das Flüsschen, das den See verlässt. Hier weist ein Schild (4) nach Luspa. Direkt dahinter überqueren wir den Bach und folgen weiter den blauen Punkten (Weg 4 Richtung Luspa). Wir halten uns dann mehr links, also oberhalb (nicht rechts in das Tal hinuntersteigen, auch wenn es so aussieht, als ob ein Weg dort hinunterführt!) und queren kurz auf etwa gleichbleibender Höhe. 
Dabei verlassen wir die blaue Route und folgen einem unmarkierten Weg (gelegentlich sind allerdings noch verblasste weiß-rote Markierungen zu erkennen). Auch hier geht es nicht in das Tal rechts hinunter, stattdessen steigen wir zu unserer Linken den kleinen Kamm hinauf. Schon bald streifen wir das rechte Ufer eines kleinen Sees. Wenig später queren wir ein Hochtal, dann steigen wir einen weiteren Kamm hinauf und es geht eine Weile an einer Felswand (zu unserer Linken) entlang. Der Weg verlässt nun den See und steigt steil nach oben, auf einen Hügel. Bald darauf erreichen wir wieder einen Weiher, an dessen linkem Ufer wir entlanggehen. Wir folgen dem Weg weiter, bis wir die endgültige Passhöhe (5), 4035 m, erreicht haben. Hier erwartet uns wieder ein ergreifender Ausblick auf weitere Seen.  
Bei einem Pfosten mit mehreren Schildern folgen wir der Nummer 7 Richtung Llaviucu (gehen also geradeaus weiter). Wir queren nun eine ganze Weile den rechten Hang und gehen dann an einem Flüsschen entlang auf einer Hochebene. Erst beim nächsten Schild, ein Stück weiter, orientieren wir uns an der Nummer 6 Richtung »Calle a Cuenca« nach links. Hier überqueren wir einen Bach und es geht an einem Hang steil nach oben. Wir müssen aufpassen, dass wir den rechten der beiden Wege nach oben nehmen. So erreichen wir schon bald die Laguna Burín Grande (6). Es bietet sich an, an diesem herrlichen See eine Pause einzulegen. 
Mit neuer Energie wandern wir nun etwas oberhalb des linken Seeufers entlang und kreuzen am nördlichen Ende den Zufluss des Sees. Kurz darauf steigt der Weg steil nach oben. Er wechselt dann zwischen etwas flacheren und weiteren steilen Stücken. Wir halten auf den rechten Rand des Felsmassivs vor uns zu und steigen auf dem Weg bis zum Kamm (7) hinauf (stellenweise verästelt sich der Weg etwas, ist aber immer wieder leicht zu finden). Dies ist der letzte Anstieg des Tages. Ab jetzt geht es nur noch bergab und schon bald erreichen wir die Laguna Cucheros (8) und die Straße (9).

[image: ]
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[image: Passhöhe I]
Ein See folgt dem nächsten auf dieser Wanderung.
[image: Cajas-Nationalpark]
Der Cajas-Nationalpark wurde als Ramsar-Feuchtgebiet sowie als »Gebiet von internationaler Bedeutung für die Erhaltung von Vogelarten – IBA« ausgezeichnet und ist als Kandidat der UNESCO für das Weltnaturerbe nominiert. Der Name des Parks kommt von dem Wort »caxas«, welches in Quichua »kalt« bedeutet. Es gibt aber noch eine andere Theorie, nach der der Name vom Erscheinungsbild des Parks abgeleitet wird, welches mehrere geologische »Kisten« formt, in welchen sich die Seen treffen. Das spanische Wort für »Kisten« lautet »cajas«.
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Playa de Los Frailes
Gehzeit 2.00 h
[image: ][image: ]
Von Strand zu Strand – einer schöner als der andere 
Kilometerlange, paradiesische, fast menschenleere Sandstrände – was könnte mehr den Traum vom perfekten (Urlaubs-)Glück verkörpern? Durch typische Trockenwaldlandschaft mit Sandelholz- und Algarrobo-Bäumen führt uns der Spaziergang zunächst zur kleinen Playa Prieta mit ihrem schwarzen Sand, dann zu der wilderen, aber wunderschönen Tortuguita, bis wir schließlich einen der schönsten Strände Ecuadors erreichen: Los Frailes. Unterwegs überraschen uns immer wieder überwältigende Ausblicke auf die verschiedenen von Seevögeln umkreisten Buchten, Inselchen und Klippen.

Talort: Machalilla, 20 m. 
Ausgangspunkt: Kontrollhäuschen an der Küstenstraße zwischen Puerto López und Machalilla, kurz vor Machalilla, 40 m. Bus von Puerto López (15 Min.) oder Machalilla (5 Min.).  
Höhenunterschied: Knapp 200 m. 
Anforderungen: Gänzlich unschwierige Route; Wandersandalen sind ausreichend. 
Einkehr/Übernachtung: Am Strand von Los Frailes (etwas oberhalb, an der Zufahrtsstraße) gibt es einen Kiosk, an dem man Getränke und Eis sowie Souvenirs/Kunsthandwerk kaufen kann. Toiletten und Duschen ebenfalls vorhanden. Viele Übernachtungsmöglichkeiten in Puerto López. 
Hinweise: 1. Der Strand von Los Frailes ist Teil des Parque Nacional Machalilla. Dieser ist übrigens von der UNESCO als Kandidat für das Weltnaturerbe nominiert.  2. Badesachen, starken Sonnenschutz (kein Schatten am Strand!), Mückenstift und Wasser nicht vergessen.  3. Offen von 8.00 bis 16.00 Uhr, d.h., die Wanderung entsprechend zeitig beginnen. Um 16.00 Uhr treibt der Parkwächter alle von den Stränden weg.  Information: http://visitpuertolopez.com (englisch). 
Karte: IGM 1:50.000 Machalilla.
[image: ]

Vom Kontrollhäuschen (1) folgen wir zunächst der direkten Zufahrtsstraße zu Los Frailes. Bei einer Gabelung nach wenigen Metern nehmen wir die linke Straße. Nach ca. 200 m biegen wir nach rechts in den schmalen, sandigen Sendero Interpretativo Bosque del Sol ab. Durch typische Trockenwaldlandschaft mit Algarrobo-Bäumen, Aruna-Gata-Sträuchern und vielen anderen typischen Gewächsen geht es ein wenig nach oben, bis zum Abzweig zum Mirador Islote Sucre (2) mit Blick auf das gleichnamige Inselchen und Machalilla. 
Zurück vom Mirador wandern wir nun hinunter zur Playa Prieta (3) mit ihrem dunklen Sand und mit wunderschönem Blick auf das Inselchen Sucre und die Bucht von Machalilla. Der Weg führt uns nun in kurzer Zeit zum nächsten Strand, La Tortuguita. So schön dieser Strand ist, wir sollten hier wegen der gefährlichen Strömungen auf keinen Fall schwimmen. Zum Sonnenbaden lässt sich der Strand aber unbedenklich nutzen! 
Dann wandern wir am Strand entlang, bis wir kurz unterhalb des Felsens mit dem nächsten Mirador links die Fortsetzung unseres Weges entdecken. Er führt uns wieder etwas ins Landesinnere, und bald erreichen wir den Abzweig zum Mirador (4). Der Aufstieg an Palo-Santo-Bäumen vorbei lohnt sich auf jeden Fall: Von hier haben wir einen grandiosen Blick zurück auf La Tortuguita und die davor liegenden Inselchen, und zugleich bereits eine Vorschau auf unser nächstes Ziel: den kilometerlangen, zumeist fast leeren, herrlich schönen Sandstrand von Los Frailes. Da werden wir nicht mehr lange zögern und rasch den Hügel hinabsteigen. Zurück vom Abstecher zum Mirador wenden wir uns am Hauptweg nach rechts und erreichen so bald den Strand von Los Frailes (5). Nur ausgesprochene Bademuffel werden diese ideale Gelegenheit zum Schwimmen nicht nutzen! 
Wenn wir uns irgendwann wieder vom Strand losreißen können und zur kleinen Zufahrtsstraße gehen, stoßen wir auf einen Kiosk (6). Die Straße bringt uns in gut 30 Min. zurück zum Ausgangspunkt (1).

[image: ]
[image: Los Frailes]
Der Strand von Los Frailes.
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